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Meontog, den 27. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Damiger d 


anıpfboot 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr. Ztgs.- u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


DANZIGER DñAMPFBO OT. 
Das Abonnement pro März 
beträgt bier wie auswärts 10 Sgr. 
Auswärtige wollen den Betrag 
direct an unsere Expedition fr. einsenden. 


Teſegraphiſche Depefchen. 
Altona, Sonntag 26. Februar. 

Das ſchleswig⸗holſteinſche „Verordnungsblatt“ ent⸗ 
hält einen Erlaß, in welchem es heißt: Nachdem die 
Ober-⸗Civilbehörde mit Dänemark in unmittelbaren 
amtlichen Verkehr getreten iſt, werden die Lokalbe⸗ 
hörden hierdurch ermächtigt, innerhalb ihres geſetz⸗ 
lichen Wirkungskreiſes, bei den Fragen, welche eine 
ſchleunige Erledigung erheiſchen, ſich mit den däni⸗ 
ſchen Behörden in unmittelbaren Amtsverkehr zu 
ſetzen, dabei jedoch jedes Eingehen auf prinzipielle 
Fragen zu vermeiden. 

Die däniſche Regierung hat eine gleiche Verfügung 
erlaſſen. 
Nach einer Bekanntmachung der hieſigen Einquar⸗ 
tierungskommiſſion werden für preußiſche Truppen 
weitere Quartiere geſucht und desfallſige Anerbietungen 
baldmöglichſt erbeten. 

Der heutigen Parade des Linienmilitärs in Ham⸗ 
burg wohnte der aus den Herzogthümern eingetroffene 
General Canſtein mit ſeinem Stabe bei. 


Flensburg, Sonntag 26. Februar. 
Die hieſige „Norddeutſche Zeitung“ theilt aus an⸗ 
geblich gut unterrichteter Quelle mit, daß man ſich 
in Berlin bereits faſt ſo gut als definitiv für die 
Kanalllinie vom Eckernförder Hafen nach der Elbe 
entſchieden habe. 

Rendsburg, Sonntag 26. Februar. 
Die heute zuſammengetretene Delegirtenverſammlung 
nahm den erſten Theil des Kieler Antrages vom 
14. Februar c. unverändert an, fügte aber ad 2 
hinzu: Wie ſtellen es daher dem Herzoge und der 
Landesvertretung anheim, die im Intereſſe Deutſch⸗ 
lands mit Preußen einzugehenden Staatsverträge ab⸗ 
zuſchließen 

Dresden, Sonnabend 25. Februar. 
Das „Dresdner Journal“ verſichert gegenüber ent⸗ 
gegenſtehenden Behauptungen, daß weder von Dresden 
noch von München an den Herzog von Auguſtenburg 
Rathſchläge zur Appellation an die europäiſchen 
Großmächte ertheilt worden ſeien. 

Turin, Sonnabend 25. Februar. 

Der König wird am 1. März nach Mailand ab⸗ 
reifen. — Die Deputirtenkammer iſt bis zum 6. März 
vertagt worden. 

Paris, Sonnabend 25. Februar, Abends. 
Der heutige „Abend⸗Moniteur“ veröffentlicht den 
Wortlaut der Vorrede zu der Geſchichte von Julius 
Cäſar. Die Vorrede ſagt unter Anderem, Napoleon 
Habe, indem er die Geſchichte Julius Cäſar's ſchrieb, 
die Abſicht zu beweisen, daß, wenn die Vorſehung 
Männer wie Cäſar, Karl den Großen, Napoleon 
ſchaffe, dies geſchehe, um den Völkern die Bahn an⸗ 
zuweiſen, welche ſie verfolgen müßten, um durch den 
Stempel ihres Genies eine neue Aera zu bezeichnen 
und um in wenigen Jahren die Aufgabe mehrerer 
Jahrhunderte zu löſen. Glücklich ſind die Völker, 
welche ihnen Folge leiſten, Unglück droht denen, 
welche ſie bekämpfen. Sie machen es wie die Juden, 
fie kreuzigen ihren Meſſias. In der That, weder 
die Ermordung Cäſars, noch die Gefangenſchaft 
Napoleons auf St. Helena haben zwei volksthüm⸗ 


liche Inſtitutionen, welche durch ein Bündniß, das 
ſich in die Maske der Freiheit hüllte, umgeſtürzt 
waren, für ewig vernichten können. Brutus hat 
durch die Ermordung Cäſars Rom in die Schrecken 
des Bürgerkrieges hineingeſtürzt, hat aber die Herr⸗ 
ſchaft des Auguſtus nicht verhindert, vielmehr einen 
Nero und einen Caligula möglich gemacht. Die 
Verbannung Napoleons durch das gegen ihn ver⸗ 
ſchworne Europa hat nicht verhindert, daß das Kai⸗ 
ſerreich von Neuem wieder aufgerichtet wurde, und 
wenn wir auch noch ferne ſind von der Löſung der 
großen Fragen, von der Beſänftigung der Leiden⸗ 
ſchaften, von der Erfüllung der durch das erſte Kai⸗ 
ferreih den Völkern gegebenen Verheißungen; fo be- 
wahrheitet ſich ebenfalls tagtäglich ſeit dem Jahre 
1815 jene Prophezeihung Napoleons I. Wie vieler 
Kämpfe, wie vielen Blutes, wie vieler Jahre wird 
es nicht noch bedürfen, damit das Wohl, das Ich 
der Menſchheit zufügen will, ſich verwirklichen kann. 
Die Vorrede iſt durch den Kaiſer eigenhändig unter⸗ 
zeichnet und datirt: Tuilerien, den 20. März 1862. 


London, Freitag 24. Februar. 
[Unterhaus.] Auf eine Interpellation Magnire's er⸗ 
widerte in der heutigen Sitzung Layard: in der 
Streitfrage zwiſchen Braſilien und Montevideo ſei 
Frankreich um ſeine Vermittlung gebeten worden; 
England, deſſen Vermittlung man nicht erbeten habe, 
bleibe neutral. Uebrigens ſeien Gomez nebſt einer 
a anderer Offiziere mit kaltem Blute erſchoſſen 
worden. 


Berlin, 25. Februar. 

— Ueber den Stand der ſchleswig⸗ holſteiniſchen 
Angelegenheit läßt ſich die officidfe „Provinzial⸗Cor⸗ 
reſpondenz“ folgendermaßen vernehmen: „Die preu⸗ 
ßiſche Regierung hat nunmehr diejenigen Forderungen, 
welche ſie im Intereſſe Preußens und Deutſchlands, 
ſowie zum wirkſamen Schutz des künftigen ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Staates unbedingt an denſelben ſtellen 
muß, ſorgfältig berathen, und dürfte deren Mitthei⸗ 
lung an die verbündete öſterreichiſche Regierung un⸗ 
verweilt, vermuthlich im Laufe der nächſten Woche 
erfolgen. Irrthümlich war jüngſt gemeldet worden, 
daß dieſe Aufſtellung und Mittheilung dadurch eine 
Verzögerung erfahren habe, weil die preußiſche Regie⸗ 
rung vorher noch eine Anzahl angeſehener Männer 
(Notabeln) aus den Herzogthümern Schleswig⸗Holſtein 
über einzelne jener Bedingungen hören wolle. Eine 
ſolche Befragung hat nicht in der Abſicht der Regie- 
rung gelegen, und würde dem gegenwärtigen Stande 
der Sache nicht entſprechen. So ſehr die preußiſche 
Regierung beabſichtigt, bei der ſchließlichen Entſchei⸗ 
dung über die künftige Regierung der Herzogthümer 
auch die Stimme der Bevölkerung derſelben in deren 
berechtigten Vertretung zu hören und gebührend zu 
berückſichtigen, ſo iſt doch hierzu jetzt noch kein Anlaß, 
da es ſich fürerſt lediglich um die Feſtſtellung der⸗ 
jenigen Bedingungen handelt, deren Sicherung nach 
der wohlerwogenen und pflichtgemäßen Ueberzeugung 
Preußens von den Erforderniſſen des eigenen Staats⸗ 
wohls und von der nothwendigen Stellung zu den 
unſerem Schutz befohlenen Herzogthümern, jeder an⸗ 
deren Entſcheidung über die künftige Herrſchaft in 
Schleswig⸗Holſtein vorausgehen muß, und ohne deren 
rückhaltsloſe und unbedingte Anerkennung und Aus⸗ 
führung kein Souverän dort endgültig eingeſetzt werden 
kann. Hieraus folgt zugleich, daß Preußen für jetzt 
auch keinen Anlaß zu vorgängigen Verhandlungen 
mit einem derjenigen Fürſten hat, welche Anſprliche 


u 
auf die Herrſchaft in Schleswig⸗Holſtein erheben zu 
können vermeinen. Die preußiſche Regierung ſteht 
zunächſt eben nur im Begriff, dem Verbündeten und 
Mitbeſitzer der Herzogthümer diejenigen Vorausſetzungen 
zu bezeichnen, unter welchen allein Preußen von ſeinem 
Standpunkte aus in die Einſetzung irgend einer defi⸗ 
nitiven Herrſchaft in Schleswig⸗Holſtein willigen 
könnte. Erſt nachdem dieſe Vorausſetzungen zwiſchen 
Preußen und Oeſterreich feſtgeſtellt ſind, wird es ſich 
darum handeln können, denjenigen Fürſten, welchen man 
nach anderweitiger gründlicher Unterſuchung, Abwägung 
und gemeinſamer Feſtſtellung etwaiger Erbanſprüche, der 
dabei in Betracht kommenden Wünſche der Bevölkerung 
und ſonſtiger politiſcher Geſichtspunkte ein Anrecht 
auf die künftige Regierung der Herzogthümer zuer⸗ 
kannt werden ſollte, zuvörderſt zur unbedingten An⸗ 
nahme und Sicherſtellung jener unbedingten Vorbe⸗ 
dingungen zu veranlaſſen. Es geht hieraus hervor, 
daß die Frage über die künftige Herrſchaft in 
Schleswig⸗Holſtein und die Prüfung der bezüglichen 
Erbberechtigungen durch die bevorſtehende Mittheilung 
an Oeſterreich nicht berührt wird. Für die Ent⸗ 
ſcheidung über jene Seite der Frage ſoll bekanntlich 
das Kronſyndicat der Regierung die wünſchens⸗ 
werthe Grundlage gewähren.“ — Von anderer, gut 
unterrichteter Seite werden als die weſentlichen 
Forderungen Preußens folgende Punkte bezeichnet: 
1) die Ueberlaſſung eines holſteiniſchen Kriegshafens 
mit uneingeſchränkten Souveränitätsrechten; 2) die 
Uebertragung der gänzlichen Leitung des Baues des 
Nord⸗Oſtſeecanals, fo wie die ſpätere Adminiſtration 
und Beauſſichtigung deſſelben, 3) die Einräumung 
beſtimmter Plätze in Schleswig, mit dem Recht der 
Befeſtigung und Beſetzung durch preußiſche Truppen 
und 4) Abſchluß einer Militär- und Marineconven⸗ 
tion. — Die Nachricht, daß der Oberpräſident von 
Weſtphalen, Herr von Duesberg, bei feinem bevor⸗ 
ſtehenden Amtsjubiläum in den Ruheſtand treten und 
durch den Finanzminiſter, Herrn v. Bodelſchwingh, 
erſetzt werden ſoll, als deſſen Nachfolger die Ober⸗ 
Präſidenten v. Schleinitz oder v. Pommer⸗Eſche be⸗ 
zeichnet werden, entbehrt vorläufig jedes factiſchen 
Anhaltes. 

— Die Einbringung des lange angekündigten 
Flottenprojekts im Abgeordnetenhauſe ſteht doch 
nicht fo nahe bevor, als in manchen Blättern be⸗ 
hauptet worden iſt. Obwohl das Marine⸗Miniſterium 
den Plan ſchon längere Zeit abgeſchloſſen hat, ſo 
ſind doch die Verhandlungen mit dem Finanzreſſort 
und die Berathungen im Staatsminiſterium ſchwerlich 
ſchon beendet. Den neueren Erfahrungen und Fort⸗ 
ſchritten auf maritimem Gebiete gemäß legt der 
Plan das Hauptgewicht auf den Bau von gepanzerten 
Schiffen. Man ſagt, daß der Bau von 10 großen 
Panzerfregatten und eben ſo viel kleineren Panzer⸗ 
ſchiffen zur Deckung der Küſten u. ſ. w. beabſichtigt 
ſei. Außerdem handelt es ſich um eine erhebliche 
Vermehrung unſerer ſchweren und glatten Corvetten, 
die beſonders die Beſtimmung haben würden, zu 
Expeditionen und Stationen in entfernten Meeren 
verwandt zu werden, wozu man bekanntlch eiſerne 
Schiffe nicht gebrauchen kann. Die Herſtellungs⸗ 
koſten einer ſolchen Flotte werden ſich auf mehr als 
30 Mill. belaufen, wozu dann noch der ſehr er⸗ 
hebliche Aufwand zur Vollendung der Kriegs häfen in 
der Oſt⸗ und Nordſee hinzukommt. Die Aufſtellung 
eines ſolchen allgemeinen Planes über Zahl und 
Gattungen der Schiffe u. dergl. iſt indeſſen nicht 
die Hauptſache; es wird damit nur das Ziel be⸗ 


zeichnet, welches wir erreichen ſollen. Das bei 
weitem Schwierigere iſt die jr; zu dieſem Ziele 
hin zu ebnen und ferner die Mittel aufzufinden, 
durch welche das erreichte Ziel nun auch dauernd 
feſtgehalten werden kann. Es fragt ſich alſo, ob der 
Plan auch Angaben enthält über die Vertheilung 
der nöthigen Summen auf die einzelnen Jahre, 
ferner über die Art und Weiſe ihrer Beſchaffung. 
Endlich, ob er ingenieuſe Vorſchläge macht, durch 
welche eine Möglichkeit ſich eröffnet, neben unſern 
jetzigen Staatslaſten die neue, ſicherlich um das 
Drei⸗ oder Vierfache des heutigen Etats zu ver- 
mehrende Laſt für die vergrößerte Marine zu tragen. 
Unzweifelhaft wird der Marineplan nur mit Hülfe 
einer großen, wenn auch nur allmählig zu realiſi⸗ 
renden Anleihe verwirklicht werden können. Hat 
man nun die Abſicht, ſich mit dem Abgeordneten⸗ 
haus in ein Verhältniß zu ſetzen, welches die Be⸗ 
willigung einer ſolchen Anleihe wahrſcheinlich macht? 
Wenn dieſe Abſicht nicht vorhanden iſt, ſo wird 
leider der Flottenplan ein Zukunftsprojeet bleiben, fo 
unbedingt nothwendig es auch wäre, ſofort an ſeine 
Verwirklichung zu gehen. Man wird ohne Anleihe 
doch nur in ſehr ungenügender Weiſe die Mittel 
flüſſig machen können, welche zum Schiffsbau ſo⸗ 
gleich verwendet werden müſſen. So hängt der 
Fortſchritt unſerer Macht immer mit einer Wendung 
in unſerer inneren Polik zuſammen. 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ theilt 
mit, daß vorgeſtern die preußiſche Depeſche, welche 
die Bedingungen zur Sicherſtellung der Intereſſen 
Preußens und Deutſchlands in den Elbherzogthümern 
fixirt, nach Wien abgegangen. 

Die „Zeidler'ſche Correſpondenz“ widerſpricht 
den Gerüchten von einer Auflöſung oder Schließung 
des Landtages im Falle der Annahme des Michaelis'- 
ſchen Antrages. — Ein Antrag des Herzogs von 
Auguſtenburg auf Entlaſſung aus dem Preußiſchen 
Unterthanenverbande liege nicht vor. — Ein Defini⸗ 
tum in den Herzogthümern ſei vor Erledigung der 
in Folge des Friedensvertrages durch die Herren 
Lackenbacher und Meinecke in Kopenhagen geführten 
Finanzverhandlungen ſchwerlich zu erwarten. 

Das Königl. Konſiſtorium von Schleſien 
hat nach der „Proteſtantiſchen Kirchenzeitung“, durch 
die Entſcheidung der badiſchen Behörde in der 
Schenkel'ſchen Angelegenheit dazu veranlaßt, beim 
Oberkirchenrath den Antrag geſtellt, den inländiſchen 
Theologen den Beſuch der Univerſität Heidelberg zu 
verbieten, iſt aber von demſelben abſchlägig beſchie 
den worden. 

— Ueber den Brand des Braunſchweiger 

Schloſſes berichtet die „N. H. Z.“: 
Es war geſtern (24) Abends um 8 Uhr, als der 
Hofball — das einzige alljährlich ſtattfindende Hoffeſt — 
ſeinen Anfang nahm. Etwa um 19 begab ſich Se. Hoheit 
aus den Wohngemächern in den Ballſaal, und kurze Zeit 
darauf entſtand im Arbeitszimmer des Herzogs der Brand. 
Man hielt denſelben nicht für gefährlich, und der Herzog 
ſelbſt wünſchte nicht, daß der Ball unterbrochen werde. 
Eine halbe Stunde nachher glaubte man des Feuers Herr 
geworden zu ſein, und ein großer Theil der vor dem 
Schloſſe verſammelten Menge verlor ſich in der Ueber⸗ 
zeugung, daß es bei einem kleinen Zimmerbrande ſein 
Bewenden haben werde. Inzwiſchen verbreitete ſich jedoch 
der Rauch in den Korridoren und drang bis zum Ball- 
ſaale vor, während die Flamme plötzlich aus mehreren 
Fenſtern des von Sr. Hoheit bewohnten rechten Flügels 
des Schloſſes ſchlug. Nun erkannte man den Ernſt der 
Lage. Die Ballgäfte verließen das Schloß. Man ſah 
die Damen in ihren leichten Balltoiletten zu Fuße in 
Begleitung der Offiziere und übrigen Herren, eilig den 
Bohlweg paſſiren, und einzeln raſch herbeigeeilte Equipagen 
ſuchten ihren Weg durch die Menge. Die Löſchmannſchaft 
eilte herbei, aber noch immer hatte Niemand eine Ahnung, 
wie weit ſich das Unglück ausdehnen werde. Es fehlte 
an Waſſer; denn der kleine Arm der Oker, welcher binter 
dem Schloſſe ſich hinzieht, war zugefroren, und im Gebäude 
ſelbſt befand ſich keine Waſſerleitung. Bald ſtellten ſich 
auch einzelne Mängel in den Löſchapparaten heraus; 
Schläuche riſſen oder reichten nicht aus, und in ſehr 
kurzer Zeit zeigte der ganze rechte Flügel ein Meer von 
Flammen. Man ſuchte den Fortgang zu hemmen. Das 
Feuer fand jedoch ſeinen Weg durch das Gebälke unter 
dem Dach und verbreitete ſich bis zur mittleren Rotunde. 
In wenig Zeit ſtand der Ballſaal in Flammen, das 
Orcheſter und die Gallerien ftürzten zuſammen, und alle 
Blicke richteten ſich auf die ſchöne herrliche Quadriga, das 
Meiſterwerk Rietſchel's und unſeres Howald's, welche hoch 
oben auf der Mitte des Schloſſes erſt ſeit / Jahren 
prangte. Schon ſah man Flammen in allen Farben um 
das erhabene Standbild züngeln; das ſchmelzende Kupfer 
und andere Metalle gaben blaue, violette und hellgelbe 
Flammen. Inzwiſchen praſſelte das Feuer, raſſelte das 
Ra ene Gebälk und donnerten die großen 

uadern, die von der Glühbitze zerſprengt wurden. Und 
jetzt begann die Quadriga ſich langſam zu ſenken, man 
ſah ſie tiefer und tiefer verſinken, und dann plötzlich in 
die Mitte der Rotunde hinabſtürzen. Dies Alles geſchah 
etwa um 113 Uhr. Die koloſſale Gruppe verſank majeſtätiſch 
und allmälig, vis zuletzt das ganze Dach mit ihr zuſammen⸗ 
brach. Viel weiter verbreitete ſich das Feuer dann nicht 
mehr, aber es wüthete furchtbar im Innern der ergriffe⸗ 


nen Theile. Der linke Flügel des Schloſſes, der jedoch 
nie ganz ausgebaut wurde und zum großen Theile im 
Innern aus rohen Mauern beitebt, iſt verſchont geblie- 
ben — wenn man es ſo nennen kann. Alles, was von 
Löſchmannſchaften in Braunſchweig und der Umgegend 
ſich befand, war herbeigeeilt, die Wolfenbütteler kamen 
ziemlich frühzeitig, und gegen 12 Uhr brachte ein Extra- 
zug auch von Hannover die Turner⸗Feuerwehr. Unſer 
Militär iſt die ganze Nacht ohne Ablöſung bei dem 
Brande geweſen. Noch jetzt brennt es, und die Flammen 
ſchlagen oft lichterloh aus den ausgebrannten Fenſter⸗ 
öffnungen heraus. Der rechte Flügel und der Mittelbau 
iſt nur noch eine leere Ruine. Bei der furchtbaren 
Schnelligkeit, mit der das Feuer überhand nahm konnte 
nicht viel gerettet werden. Was von Möbeln, Spiegeln 
u. ſ. w. im Schloßhofe ſteht, was von Bildern und 
Papieren in die nächſtgelegenen Hauſer gebracht wurde, 
iſt nicht von Bedeutung. 

Bremen, 24. Febr. Nach einer neuerdings 
erlaſſenen Verfügung werden am hieſigen hannover- 
ſchen Telegraphenamte preußiſche Kaſſenſcheine und 
Banknoten nicht mehr angenommen. Was die han⸗ 
noverſche Regierung veranlaßt hat, dem preußiſchen 
Papiergeld plötzlich den Kredit zu verweigern, iſt uns 
unbekannt, jedenfalls aber iſt dem Publikum mit 
dieſer Maßregel wenig gedient, da ſie nur dazu bei⸗ 
trägt, die Zahlung der Telegraphengebühren in Courant 
zu erſchweren. Man iſt faſt geneigt, hinter der 
Verfügung politiſche Motive zu ſuchen, — einen 
Gegencoup gegen die beabſichtigte Etablirung preußi⸗ 
ſcher Bankfilialen außerhalb Preußens. 

Schleswig-Holſtein. Die Schleswig - Hol- 
ſteiniſche Landesregierung hat nachſtehende Bekannt- 
machung erlaſſen: „Nachdem es mittelſt Reſeripts 
der Kaiſerl. Königl. öſterreichiſchen und Königlich 
preußiſchen oberſten Civilbehörde der Herzogthümer 
Schleswig Holftein und Lauenburg vom 6. d. M. 
genehmigt worden, daß die Sefftons » Deputationen 
im Herzogthum Holſtein autorifirt werden, bis wei⸗ 
ter auch außerhalb der See⸗Seſſionen diejenigen mit 
See - Interimspatenten verſehenen Landmilitärpflich⸗ 
tigen, welche ſich über ihre Befahrenheit zur See 
ausweiſen können, aus der Land- in die Seerolle 
zu übertragen und mit See⸗Enrollirungs-Patenten zu 
verſehen, wird Solches hierdurch für alle Beikom⸗ 
menden reſp. zur Nachricht und Wahrnehmung des 
Erforderlichen zur öffentlichen Kunde gebracht.“ 

Kaſſel, 23. Febr. Das „Frankf. Journal“ 
hat ſeit Kurzem Mittheilungen von hier gebracht, die, 
wenn ſie gegründet ſind, auf eine Aenderung des 
herrſchenden Syſtems ſchließen ließen. Bald ſollte 
die Entſcheidung des Oberappellationsgerichts in der 
Jagdfrage zu Gunſten des zu Recht beſtehenden Jagd— 
geſetzes von 1848 bevorſtehen, bald werden die Vor⸗ 
lagen verſchiedener Geſetze, als eines Verkoppelungs⸗ 
geſetzes, eines Schulgeſetzes, das deutſche Handels- 
geſetzbuch, Gewerbegeſetz ꝛc., in nahe Ausſicht geſtellt. 
Von alledem iſt bis jetzt noch nichts in Erfüllung 
gegangen und wir haben guten Grund anzunehmen, 
daß ſie noch geraume Zeit fromme Wünſche bleiben 
werden und im Gegentheil man ſich ernſtlich in maß⸗ 
gebenden Kreiſen mit der Frage beſchäftigt, in welcher 
Weiſe man am ſchleunigſten die Ständeverſammlung 
ſchließen will, um dieſelbe gänzlich unfruchtbar ver⸗ 
laufen zu laſſen. Wie dermalen noch die Dinge 
ſteben, die ſich freilich mit jedem Tage ändern können, 
denkt man nur an eine Vertagung, ſobald das Finanz⸗ 
geſetz zu Stande gekommen ſein wird, angeblich, damit 
die Miniſter die erforderliche Zeit gewinnen, die noth— 
wendigſten und am dringendſten begehrten Geſetze 
vorzubereiten. Aber was ſie bisher nicht gekonnt, 
werden ſie auch binnen 3 Monaten nicht können. 
Dieſes ſchließt jedoch nicht aus, daß noch die eine 
oder andere Vorlage gemacht wird, um noch irgend 
eine Conceſſion für das Zuſtandekommen des Finanz⸗ 
geſetzes zu erlangen, woran der Regierung ſehr ge- 
legen iſt, weil ſie ſonſt in die Lage kommt, eine 
nochmalige Genehmigung zur zeitweiſen Forter⸗ 
hebung der Steuern und Abgaben von den Ständen 
zu beanſpruchen. 

Rom. Vom 23. wird telegraphirt: Heute früh 
hat der Papſt im Vatikan zwei Dekrete veröffentlichen 
laſſen, welche die Seligſprechung zweier ſpaniſchen 
Heiligen verkünden. Nach Verleſung dieſer Schrift- 
ſtücke hielt der Papſt eine Anſprache an den römiſchen 
Klerus, in welchem er demſelben die der Geiſtlichkeit 
in unſerer Zeit vorzugsweiſe obliegenden Pflichten 
auseinanderſetzte. — Der Papſt hat, wie erzählt 
wird, den Kaiſer von Mexiko in einem eigenhändigen 
Schreiben beſchworen, fein Dekret über die Säku⸗ 
lariſirung der Kirchengüter zurückzunehmen. Die 
ultramontane „Correſpondenza di Roma“ meint, da 
Kaiſer Mex die der römischen Kurie ertheilten Zu⸗ 
ſagen ſo bald in den Wind geſchlagen, ſo habe man 
an Mexiko einen recht deutlichen Beweis, wie noth⸗ 
wendig die Eneyklika vom 8. December geweſen ſei. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Von der Polniſchen Grenze, 23. Febr. 
Wie ſehr die jung⸗Ruſſiſche Nationalpartei in ihrem 
Siegestaumel, mit dem die Unterdrückung des Pol 
niſchen Auſſtandes ſie erfüllt hat, jede Mäßigung 
und Beſonnenheit vergißt, zeigen die maßloſen und 
unſinnigen Drohungen, welche die Organe derſelben 
von Zeit zu Zeit gegen Europa und namentlich gegen 
Deutſchland ausſtoßen. Der heißblütige Wortführer 
dieſer Partei, Herr Katkoff, ließ ſich unlängſt in 
dem von ihm redigirten Blatt, den „Moskowskija 
Wiedomoski“ (Moskauer Nachrichten), von ſeinem 
übergroßen Nationaleifer zu der Aeußerung fort⸗ 
reißen: „Bei erſter beſter Gelegenheit nehmen wir 
Oeſterreich Galizien ab und bahnen uns dadurch den 
Weg nach Deutſchland.“ Wir glauben gern, daß 
ſolche Eroberungs-Inſtinete, wie Herr Katkoff fie 
hier ausſpricht, in der von der Europäiſchen Civili⸗ 
ſation kaum berührten Slaviſch-Ruſſiſchen Nation 
ſchlummern und nach jedem wenn auch noch ſo ſchwer 
errungenen Erfolg der Ruſſiſchen Waffen ſich ſtärker 
regen; aber ihr Ausbruch, wenn er je erfolgen ſollte, 
würde nicht Europa, ſondern nur Rußland mit 
Verderben bedrohen. Doch zum Glück für Rußland 
werden dieſe beutegierigen Eroberungsgelüſte durch 
das Deutſch⸗Ruſſiſche Element, das in der Verwal⸗ 
tung wie in der Armee durch ſeine geiſtige Ueber- 


legenheit einen überwiegenden Einfluß übt und gleich⸗ 


ſam den Kopf des Ruſſiſchen Staatskörpers bietet, 
gebändigt und zurückgehalten, und immer klarer er- 
kennen es die Rnſſiſchen Staatsmänner, daß die 
hiſtoriſche Miſſion Rußlands, als Mittelgliedes 
zwiſchen Europa und Aſien, ſich nicht auf Europa, 
ſondern nur auf Aſien erſtrecken kann, und darin be⸗ 
ſteht, die von Europa empfangene Civiliſation weiter 
nach Aſien zu verbreiten. Unter den heutigen Um⸗ 
ſtänden, wo die innere Schwäche des Ruſſiſchen 
Staates vor aller Welt aufgedeckt liegt, ſind jene 
Drohungen der jung⸗Ruſſiſchen Partei, Deutſchland 
und Europa mit einem Eroberungskriege zu über⸗ 


ziehen, wahrhaft lächerlich und nur geeignet, Rußland 


den letzten Theil der Sympathieen ſeiner Deutſchen 
Nachbarn zu entziehen. — Die Polizei in Warſchau 
will die Spur des Ausgangs der ſeit 14 Tagen 
dort wiederholt verbreiteten revolutionären Procla⸗ 
mationen bis in einige Klöſter verfolgt haben. 
Gegen die betreffenden Convente iſt bereits die 
kriegsgerichtliche Unterſuchung eingeleitet. Sollte 
durch dieſe die politiſche Ermittelung beſtätigt wer⸗ 
den, fo wird die Exiſtenz der noch in Polen be⸗ 
ſtehenden Klöſter, deren Erhaltung lediglich der Ver- 
wendung des Statthalters Grafen Berg zu verdanken 
iſt, ernſtlich bedroht ſein. — In der Polniſchen 
Emigration beſteht ſchon ſeit vorigem Herbſt unter 
dem Namen „Militär Verein“ eine militäriſche Or⸗ 
ganiſation, die ihren Hauptſitz in Zürich und 
Beſangon hat. Zur Berſtärkung der Fonds dieſer 
Organisation iſt eine Pfand ⸗ Lotterie veranſtaltet, 
deren Ziehung am 1. März ftattfinden wird. 


(Oſtſee- Ztg.) 


Locales und Probinzielles. 
Danzig, den 27. Februar. 


++ Am nächſten Mittwoch wird im Stadtverordneten 
Saale eine General Verſammlung der Corporation 
der hieſigen Kaufmannſchaft ſtattfinden. ; 

tr [Theatralifhes.] Allem Anſcheine nach 
wird die morgen für Fräul. Eifler ſtattſindende 
Beneſiz⸗Vorſtellung eine große Theilnahme des 
Publikums finden. Wie wir bereits mitgetheilt, 
kommt Brachvogel's neueſtes Drama: „Prinzeſſin 
Montpenſier“ zur Aufführung. Die Benefiziantin 
ſpielt die Titelrolle. 

Auch in unſerer Umgegend, auf den Gütern 
Hoch⸗Redlau und Steinberg bei Kl.⸗Katz, iſt jetzt die 
Trichinen⸗Krankheit zum Ausbruche gekommen. 
Es liegen dort an derſelben bereits 9 Menſchen 
darnieder. 

+r Dem Vicar an der hieſigen Nicolai - Kirche, 
Herrn May, der zugleich Präſes des katholiſchen 
Geſellen-Vereins hierſelbſt iſt, iſt die Verwaltung der 
Pfarre zu Alt Schottland bis zu ihrer definitiven 
Beſetzung übertragen worden. 


+r Das hieſige Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht 
(Deputation für Strafſachen) ladet im Staatsanzeiger 
54 Perſonen, gegen welche die Anklage wegen Ver⸗ 
laſſens der Königl. preußiſchen Lande ohne Erlaubniß, 
um ſich dem Dienſt des ſtehenden Heeres zu entziehen, 
erhoben worden iſt, zu dem für die öffentliche Ver⸗ 
handlung gegen ſie auf den 24. April d. J. feſt⸗ 
geſetzten Termin vor. Die Meiſten dieſer Angeklagten 
ſind Seefahrer. 


++ Herrn Panzer's permanente Gemäldeaus⸗ 
ſtellung enthält gegenwärtig mehrere Werke von 
hohem Kunſtwerth, darunter Camphauſen's „Wel⸗ 
lington und Blücher“ nach der Schlacht bei 
Belle⸗Alliance⸗ und Herrn v. Hafften's „Marine bei 
Mondenſchein“, Motiv: Küſte bei Genua. Das 
letztgenannte vortreffliche Gemälde wird wahrſcheinlich 
in kurzer Zeit nach auswärts gehen. 


Das Comitee der Pflanzen⸗ und Blumen⸗ 
Ausſtellung, welche im Monat Mai hierſelbſt ftatt- 
finden fol, macht folgende Bedingungen für die Preis- 
bewerbung bekannt: 

1. Zur Preisbewerbung ſind alle hieſigen wie 
auswärtigen Gärtner und Gartenfreunde berechtigt, 
ſie ſeien Mitglieder des Vereins oder nicht. 

2. Anmeldungen von auswärts müſſen unter 
Angabe des beanſpruchten Flächenraums bis ſpäteſtens 
den 15. Mai er. an den Schriftführer des Vereins 
C. Ehrlich, Danzig, Wollwebergaſſe No. 10, gemacht, 
und muß gleichzeitig bemerkt werden, ob die eingeſen 
deten Pflanzen verkäuflich ſind, und in dieſem Falle 
Angabe des feſten Preiſes. 

3 Am 23. Mai, möglichſt früh, müſſen ſämmt⸗ 
liche Pflanzen in ordentlichem, ausſtellungsfähigen 
Zuſtande, bei Sortimenten mit deutlich geſchriebenen 
Etiquetten verſehen, eingeliefert, und dürfen ohne Be⸗ 
willigung des unterzeichneten Comitee's vor Beendi⸗ 
gung der Ausſtellung nicht weggenommen werden. 
Nicht geeignete Einſendungen kann das Comitee zurück 
weiſen. 

4. Die Einſendung muß koſtenfrei geſchehen. 
Auswärtigen Ausſtellern wird freie Rückſendung zu— 
geſichert. 

5. Jeder Ausſteller hat bei der Einlieferung 
ein deutlich geſchriebenes Verzeichniß der ausgeſtellten 
Pflanzen, aus welchem Stückzahl und Sortenzahl er⸗ 
ſichtlich, an den Ordner der Ausſtellung auszuhändigen. 

6. Für gute Pflege der Pflanzen wird vom 
Comitee ausreichende Sorge getragen, ſelbſtverſtändlich 
lehnt daſſelbe jedoch Garantie ab. 

7. Die Prämiirung geſchieht durch ein unparteiiſches 
aus drei praktiſchen Gärtnern und zwei Garten⸗ 
freunden gebildetes Preis richteramt. Daſſelbe urtheilt 
nach ſeinem eigenen Ermeſſen, hat ſich aber ſtreng an 
die Beſtimmungen des Programms zu halten und 
fallen alle nicht vorſchriftsmäßig gelöften Preiſe an 
die Vereinskaſſe zurück. 

8. Abgeſchnittene Blumen und Gemüſe werden 
noch am erſten Ausſtellungstage bis 8 Uhr Morgens 
angenommen. 

9. Für Decorationspflanzen, welche nicht um 
Pflanzen concurriren, ſondern vom Ordner der Aus- 
ſtellung beliebig verwendet werden können, wird das 
Comitee entſprechende Entſchädigungen gewähren und 
wird um recht zahlreiche Einſendung ſolcher gebeten. 


10. Sämmtliche zur Ausſtellung geſtellte Gegen⸗ 
ſtände müſſen am 29. Mai aus dem Lokale abgeholt 
werden. 


— Der Wanderlehrer des Hanptvereins weflpreu- 
ßiſcher Landwirthe, Landgeſchworener Nobis, wird 
auch in dieſem Frühjahre wieder behufs Einrichtung 
bäuerlicher Wirthſchaften die Provinz bereiſen. Weniger 
bemittelte Wirthe erhalten auf ihren desfallſigen An⸗ 
trag bei der Hauptverwaltung des Vereins weſtpren⸗ 


ziſcher Landwirthe in Danzig ihre Wirthſchaften 


unentgeltlich eingerichtet. 


— [Statiſtiſches.] Die Zahl der pro 1864 
zur polizeilichen Kenntniß gekommenen Verbrechen 
. 774. 

Dieſe zerfallen: 


a) in Diebſtähle 454. 
b) ſonſtige Verbrechen . 320. 774. 


Von dieſer Summe ſind . 576 
Verbrechen und Vergehen ermittelt, und der Staats⸗ 
Anwaltſchaft zur Verfolgung überwieſen. 

Die Zahl der in das Polizei⸗Gefängniß pr. 1864 
eingebrachten Gefangenen beträgt zuſammen 3794, 
mithin durchſchnittlich täglich 10444 pCt. 

Polizeilich ſind im Jahre 1864 nach Graudenz 
und Mewe 270 Strafgefangene ꝛc. transportirt. 

Außerdem ſind im Jahre 1864: 238 Perſonen 
unter Polizei⸗Aufſicht geftellt. 


SS Geſtern Morgen, als das Ladenmädchen der 
Fleiſch⸗ und Wurſthandlung des Herrn Baſchin 
am hohen Thore mit einem Licht in den Laden trat, 
entzündete ſich plötzlich das Gas, wodurch gleichzeitig 
mit einem Knall die und Fenſtergerüſte, ſowie 
mehrere Glasſcheiben zertrümmert wurden; auch hat 
die Gypsdecke eine Beſchädigung erlitten. Glücklicher 
Weiſe iſt das Ladenmädchen bei der Exploſion mit 
kleinen Verletzungen davongekommen. 


Königsberg. Dieſer Tage iſt eine Petition 
an das hohe Haus der Abgeordneten von hier ab⸗ 
gegangen, welche die Wiederherſtellung der Schwur⸗ 
gerichte für politiſche und Preßprozeſſe und die Ab⸗ 
ſchaffung der vorläufigen Confiscationen von Druck- 
ſchriften beantragt. Die Petition iſt von einer An⸗ 
zahl hieſiger Einwohner (zum Theil Stadtverordnete) 
unterzeichnet, welche den Categorien der Buchdrucker, 
Verleger, Zeitungs redacteure, Rentiers, Kaufleute, 
Aerzte und andern gewerbtreibenden Ständen angehören. 


— Die Adreſſe gegen Schenkel iſt, wenn keine 
Nachträge mehr kommen, in der ganzen Provinz von 
222 Geiſtlichen nicht unterſchrieben worden. Der 
amtliche Bericht zählt 441 Unterſchriften, unter 
denen ſich 11 von Nichtgeiſtlichen befinden. Mithin 
beträgt die Zahl der Geiſtlichen, die ſich jener 
Adreſſe nicht angeſchloſſen huben, etwas über ein 
Drittel. 


— Die Kartoffeln waren hier bereits auf einen 
Preis von 1 Thlr. 12 Sgr. bis 1½ Thlr. pro 
Scheffel hinaufgegangen, während ſie in Berlin z. B. 
13 Sgr. koſten. Nachdem wieder milderes Wetter 
eingetreten, iſt denn auch wieder Zufuhr aus billigeren 
Gegenden hergekommen und der Preis ſchnell ge⸗ 
fallen. Am Donnerſtag waren zwei Sorten per 
Bahn angelangt, die im Bahnhofe zu reſp. 28 Sgr. 
und 1 Thlr. verkauft wurden und im Umſehen ver⸗ 
griffen waren. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Holzdiebſtahl]. Dem Förſter Roſenthal im 
Jäſchkenthal wurde im vorigen Jahre eine Quantität 
von ſeinem Deputatholz (Stubben) geſtohlen. Den Dieb 
zu entdecken, wollte ihm anfänglich nicht gelingen. — 
Endlich kam ihm der Zufall zu Hülfe. Als nämlich der 
Reſtaurateur Stache, welcher die Büffeibude im Jäſchken⸗ 
thal gepachtet hat, im vorigen Herbſt aus derſelben in 
ſeine Wohnung überſiedelte und ſich dazu eines Wagens 
bediente, kam der Förſter zufällig des Weges daher und 
ſah auf dem Wagen unter verſchiedenen Sachen mehrere 
Stücke von dem lum geſtohlenen Holze. Hierauf hielt er 
auch eine Nachſuchung in der Wohnung des Stache und 
fand dabei ein Stück Bauholz, welches von der Moos- 
grotte im Jäſchkentbal geſtohlen war. — Stade ſtellte 
ſich ſehr erzuͤrnt über dieſe Hausſuchung und ſprach zu 
dem Förſter: Wenn ich bei Dir nachſuchen wollte, ſo 
würde ich auch wohl Manches finden; ich habe das Holz 
nicht geſtohlen. Zu dieſer Behauptung bekannte ſich auch 
der 14jährige Stiefſohn des Stache, welcher vorgab, das 
Holz von dem Förſter geſchenkt erhalten und es ſeinem 
Vater überbracht zu haben. Wie vor Gericht feſtgeſtellt 
wurde, war dies eine Lüge des Knaben. Das Holz war 
von Stache geſtohlen worden, und fein Stiefſohn hatte 
ſich an dem Diebſtahl betheiligt. Jener wurde zu drei 
Monaten Gefängniß und zum Ehrenverluſt auf die 
— 5 Jahres, dieſer zu drei Tagen Gefängniß 
erurtheilt. 


[Körperverletzung aus Fahrläſſigkeit]. Die 
Droſchkenkutſcher haben die Vorſchrift, um Ecken nie im 
Trabe, ſondern nur im Schritt zu fahren; auch gehört 
es zu ihren Vorſchriften, ſich im nüchternen Zuſtand zu 
erhalten. Der Droſchkenkutſcher Gutkäſe, welcher bei 
Herrn Wölke in Dienſt ſteht und die Droſchke No. 72 
fährt, befand ſich am 24. Oetbr. v. J. im angerauſchten 
Zuſtande und fuhr im ſcharfen Trabe um die Jacobsneu⸗ 
gaſſen⸗Ecke auf den Schüſſeldamm. Hier ſaßen zwei Kinder 
ſpielend auf einem vor dem Hauſe liegenden Sack mit 
Sägeſpänen. Gutkäſe fuhr mit ſeiner Droſchke ſo ſcharf 
an den Sack, daß das eine der Kinder, welches dem 
Arbeiter Kreutner gehört, von der Vorderachſe ergriffen 
wurde und in Folge deſſen gegen das rollende Hinterrad 
zu liegen kam, welches ihm über den Leib ging. Die 
wa b dan, welche das arme Kind erlitt, war ſo ſtark, 
daß es ſich in den erſten Tagen faſt gar nicht bewegen 
konnte. Indeſſen iſt es durch die ärztliche Hülfe wieder 
hergeſtellt worden, und find keine üblen Folgen zurück⸗ 
geblieben. Gutkäſe befand ſich heut vor den Schranken 
des Criminalgerichts und wurde für ſeine Fahrläſſigkeit 
zu einer Geldbuße von 10 Thlen. event. 4 Tagen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. 


Literariſches. 

Die Februarnummer von „Weſtermann's 
Illuſtrirten Deutſchen Monatsheften“ 
bringt wieder eine Fülle von unterhaltendem und 
belehrendem Stoff. Voran ſteht eine Novelle „Reiner 
Wein“ von W. H. Riehl, welche in der bekannten 
klaren und draſtiſchen Weiſe des berühmten Verfaſſers 
eine höchſt intereffante pſychologiſche Entwicklung 
vorführt. Mit großer Genugthuung wird man ferner 
den Schluß der Erinnerungen „Ein Pfarrhaus vor 
fünfzig Jahren leſen. Eine Novellette von H. Smidt, 
Wiſſenſchafttiches von Emil Schlagintweit, 
Moritz Carriere u. A., ſodann Mittheilungen 
aus der Jugendgeſchichte Carl Auguſt's von Weimar, 
ethnographiſche und induſtrielle Nachrichten bilden den 
übrigen reichen Inhalt des Heftes, der wieder 
durch ſehr anſprechende Holzſchnitte geſchmückt und 
erläutert iſt. 


Bei W. Levyſohn zu Grüneberg in Schleſien 
erſcheint bereits im 11. Jahrgange eine regelmäßig 
alle 8 Tage in der Stärke bis 1 Bogen herausgegebene 
Ziehungsliſte ſämmtlicher in- und ausländiſchen 
Staatspapiere, Eifenbahn-Actien, Rentenbriefe, Lotterie⸗ 
Anlehen ꝛc. Der vierteljährliche Abonnementspreis 
iſt 15 ‚Zr, wofür dieſelbe durch alle Poſtämter und 
Buchhandlungen bezogen werden kann. Wir machen 
die Herren Banquiers, Makler, Rentiers und ſonſtige 
Geſchäftsleute auf dieſes Unternehmen nm fo mehr 
aufmerkſam, als unſeres Wiſſens keine zweite ſo voll⸗ 
ſtändige Zuſammenſtellung ſämmtlicher in Europa 
gezogener und in nächſter Zeit zu ziehenden Werth⸗ 
papiere exiſtirt. 


Vermiſchtes. 


* Es giebt Gegenden, in denen die Sonne, 
von einem beſtimmten Punkte aus geſehen, mehrere 
Male verſchwindet und dann wieder zum Vorſchein 
kommt, alſo in einem Tage mehrere Male auf- und 
untergeht. Auch in Heiligenblut (Steiermark) ſind 
zwei ſolcher Standpunkte. Einer derſelben iſt auf 
der ſogenannten Mittelfleiß, dem ein ſtark zerklüftetes 
Gebirge, der Kreuzkopf, gegenüber liegt. An drei 
beſtimmten Tagen im Dezember und Januar geht die 
Sonne um etwa zehn Uhr Vormittags hinter den 
Kreuzkopf unter und kommt in 7 bis 10 Minuten 
hinter demſelben wieder hervor. Nebenbei bemerkt 
die Tagespr. daß die Sonne in der zweiten Hälfte 
des December und in den erſten Tagen des Januar 
in Heiligenblut ſchon um 11 Uhr Vormittags 
gänzlich verſchwindet. Der prachtvollſte und intereſſan⸗ 
teſte Sonnenuntergang zu Heiligenblut findet ſechs 
bis acht Tage vor Peter und Paul ſtatt: an dieſen 
Tagen geht die Sonne genau hinter den Spitzen des 
Großglockner unter, bleibt eine Viertelſtunde lang 
unſichtbar und ſendet zu beiden Seiten dieſes Rie- 
ſenberges ihre Strahlen durch den tiefblauen Aether. 
Die Sonne komm dann nach und nach wieder hinter 
der Spitze hervor, beleuchtet noch durch circa 
20 Minuten das Thal und verſchwindet endlich 
hinter der Hohenwarte. 

n Die Gefängnißbibel des Freiherrn von der 
Trend, welche durch viele Randbemerkungen des 
Gefangenen von beſonderem Intereſſe iſt und ſich 
im Beſitze der Buch- und Antiquarhandlung des 
Herrn O. A. Schultz in Leipzip befindet, hat der 
König von Sachſen für den Preis von 150 Thlrn. 
anzukaufen befohlen. 

* Daß der jetzige Kaiſer der Franzoſen das 
Deutſche vollkommen verſteht und geläufig ſpricht, er⸗ 
ſcheint nicht auffallend, wenn man bedenkt, daß er 
als Knabe das Gymnaſium zu Augsburg beſucht 
und viele Jahre in Deutſchland und der Deutſchen 
Schweiz gelebt hat. Dagegen iſt man überraſcht, 
aus den vor einem Jahre vom Hanau'ſchen Ge⸗ 
ſchichtsvereine herausgegebenen Beiträgen zur Ge⸗ 
ſchichte der Schlacht bei Hanau zu erfahren, daß 
auch Napoleon J. das Deutſche verſtand und ſprach. 
In dieſen von Röder bearbeiteten Beiträgen befindet 
ſich ein Schreiben des nachherigen Kurheſſiſchen Bun⸗ 
destagsgeſandten v. Ries, welcher mit dem Präfecten 
von Hanau und deſſen Sohne am Morgen des 
31. October vor dem Kaiſer im Heegwald bei Hanau 
erſchienen war und über ſeine und ſeiner Begleitung 
Befragung u. A. Folgendes niedergeſchrieben hat: 
„Während er (Napoleon) auf ſeinem Stuhle, mit 
dem Rücken nach dem Feinde, kniete und ſeine Arme 
auf die Stuhllehne legte, trug er dem General Cou⸗ 
laincourt auf, uns weiter zu befragen, was in dieſer 
Stellung vor ſeinen Augen in Deutſcher Sprache 
geſchah, die der Kaiſer verſtehen mußte, da er eine 
Wiederholung unſerer Antworten in Franzöſiſcher 
Sprache, wie ſie anfänglich Coulaincourt eintreten 
ließ, als unnöthig ablehnte.“ In denſelben Beiträ⸗ 
gen findet ſich aber auch noch ein im Auftrage des 
Vereins im Jahre 1847 aufgenommenes Protokoll, 
in welchem der Landdragoner Johannes Ruth aus 
Langendiebach ſeine Ausſagen über Napoleons Ver⸗ 
halten während des Schlachttages (30. October) und 
am folgenden Morgen gemacht hat. Dieſer Mann 
wurde am Morgen des 30. Octobers von Napoleon 
als Wegweiſer angenommen und mußte bis zum 
nächſten Morgen bei ihm bleiben. Er verſtand die 
Franzöſiſche Sprache nicht, in welcher er 1812 nur 
3 Monate lang von der Frau ſeines Wachtmeiſters 
unterrichtet worden war. Auch redete ihn Napoleon, 
als er vor denſelben geführt wurde, ſogleich Deutſch 
an, und Ruth jagt von dieſer feiner erſten Befragung; 
„Napoleon ſprach ſo gut Deutſch, daß ich ihn ohne, 
Zweifel verſtehen konnte.“ Uebrigens ritt dieſer 
Mann den ganzen Tag über neben dem Kaiſer⸗ 
brachte die darauf folgende Nacht bei dem für Napo⸗ 
leon im Walde errichteten Zelte zu und ritt am an⸗ 


bern Morgen wieder neben ihm bis zu der zweiten 
Allee, welche von Philippsruhe nach Wilhelms bad 
führt. Dort wurde er entlaſſen und erhielt von 
Napoleon das Pferd, welches er (Ruth) geritten 
hatte, ſo wie noch zehn Napoleonsd'or zum Geſchenk. 
— — — — ü 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 25. Febr. Die beſchränkte 
Zufuhr von Getreide kann durch die Beſchaffenheit der 
WM ge verurſacht fein, die ungeachtet des ſtandhaften Froſtes 
und des Schneefalls vor 14 Tagen ſehr große Schwierig. 
keiten darbieten. Die Hochſtraßen ſind durch Sturm rein 
gekebrt und im Tieflande iſt der Schnee maſſenhaft 

elagert, daher weder Wagen noch Schlitten Bahn finden. 
Fedenfaus iſt die Erwartung bedeutender Zufuhren bis 
jetzt gründlich getäuſcht worden. Der Umſatz in Weizen 
betrug in d. W. nur etwa 450 Laſten bei ſchwacher 
Kaufluſt ohne bemerkbare Preisveränderung. An einzelnen 
Tagen war der Markt im Allgemeinen matt, wogegen 
für feine Weizengattungen ſich gute Stimmung bervor⸗ 
that. In ſolchen ſind überſeeiſche Verkäufe gemacht 
worden, die zu den beſſeren gehören, welche neuerlich 
vorgekommen. So wurde ertrafeiner 135. 36pfd. Weizen 
hier mit 724 Sgr. pro Scheffel bezahlt, feiner 134pfd. 
mit 713 Sgr., hochbunter, weißer und glaflger 131. 33pfd. 
mit 65.68 bis 70 Sgr. Hellfarbige Gattungen brachten 
bei 128. 20pfd. 623.683 Sgr., bei 125.27 pfd. 59.61 Sgr; 
gutmitile 124. 26pfd. 56 bis 58 Sgr.; bunte 120. 22pfd. 
48 bis 52 Sgr.; rothe 124. 30pfd. 54 bis 60 Sgr., 
Alles auf 85 Zollpfd. — In Roggen wurden 100 Laſten 
zu unveränderten Preiſen gehandelt. 120. 25pfd. 35 bis 
37 Sgr., 127. 28pfd. 37 bis 38 Sgr., 129. 30pfd. 39 
bis 40 Sgr., Alles auf 815 Zollpfd. — Die Zufuhr von 
Gerſte bleibt auffallend gering; man glaubt, weil die 
Zutterbeftände und der Gang der Witterung unſere 
Landwirthe für ihren Bedarf beſorgt machen. — Kleine 
108. 112pfd. Gerſte 28 bis 31 Sgr., große 114. 19pfd. 
324.34 Sgr. pro Scheffel. — Trockene Erbſen find für 
den Begehr zu knapp und wurden beſſer bezahlt. Mittle 
44.45 Sgr., gute 47.48 Sgr., Kleinigkeiten beſte 49 bis 
51 Sgr., Alles auf 90 Zollpfd. — Die ganze Zufuhr von 
600 Tonnen Spiritus wurde auf 13 Thlr. pro 8000 
geräumt. Mehr bewilligte man nicht, obwohl es an 
Käufern nicht fehlte. — Erſt ſeit einigen Tagen iſt der 
Fıoft gelind geworden. Die Verſchiedenheiten der Tempera⸗ 
tur in nicht weit entlegenen Gegenden iſt in d. J. ſehr 
auffallend. Ueber 16% R. hat man hier nicht bemerkt. 
An derwärts angeblich 24. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Königl. Bairifher Ober ⸗Zollrath und Zollvereind- 
Bevollmächtigter Berks a. München. Die Kaufl. Haas 
a. Stuttgart, Laurent a. Brüffel, Harbers a. Bremen u. 
Wiener a. Sunderland. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Roger a. Hamburg, Buxbaum a. Fürth, 
Dyck a. Königsberg, Thenius a. Leipzig, Wiegner aus 
Magdeburg, Mündler a. Ludwigsburg, Müller u. Schwab 
a. Braunſchweig, Scherpe a. Stettin und Luchtenberg 


a. Cöln a. R. 
Walter’s Hotel: 

Lieut. Schultz n. Gattin a. Graudenz. Die Ritter- 
gutsbeſ. Görtz a. Kobiſſau, Pohl a. Senslau, Matthes 
a. Czarnelas u. v. Braunneck a. Zelinia. Gutsbeſitzer 
Ziehm a. Gerdin. Rentier Bruderska a. Samoſtrzel. 
Apotheker Caſter a. Vandsburg. Pfarrer Brill a. Neu- 
ftadt. Die Kaufl. Schmall a. Leipzig, Griebel a. Gold- 
bach, Förſter a. Hamburg, Behrend a. Dt. Eylau, Behrend 
a. Elbing u. Viereck a. Berent. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Rittergutsbeſ. du Bois a. Luckoczin. Die Oeconome 
Schmidt a. Marienburg u. Kuhn a. Jenkau. Die Kaufl. 
Schulz a. Berlin, Buſch u. Klepzig a. Leipzig u. Fleiſch⸗ 
mann a. Fürth. 

Schmelſer's Hotel zu den drei Mohren: 

Die Kaufl. Maaß a. Elberfeld u. Marſch a. Berlin. 

Hotel de Thorn: 
Major a. D. v. Tempelhoff a. Königl. Gehlbode. 
Die Rittergutsbeſ. v. Hagen a. Belgard u. v. Kleiſt a. 
oſen. Gutsbeſ. Schönrock a. Bromberg. Apotheker 
unkel a. Breslau. Die Kaufl. Herrmann a. Mewe, 
Gebhardt a Frankfurt a. O., Meffert a. Tilſit, Ramberg 
a. Marienwerder, Hamann a. Hannover, Riedel aus 

Mainz u. Riſtow a. Berlin. 

Deutſches Haus: 

Rittmeiſter a. D. Baron v. d. Kneſebeck a. Berlin. 
Die Rittergutsbeſ. v. Selchow a. Blankenhain u. Braune 
d. Mohrungen. Die Gutsbeſ. Haaſe a. Lasdehnen und 
v. Hertzberg a. Schlawe. Rentier Klatt a. Königsberg. 
Student Edler zu Puttlitz a. Bonn. Die Inſpectoren 
Haagen a. Berent u. Schrader a. Simonsdorf. Kaufl. 
Wendt a. Bromberg, Baumann a. Erkner u. Roſenthal 
a. Berlin. Mühlenbeſ. Holtzt n. Gattin a. Wronke. 

Oekonom Höhne a. Bütow. Actuar Zernberg und 
Partikuller Meinhardt a. Frankfurt. Rendant Nehring 
a. Culm. Hofbeſ. Adler a. Schwedt. Verwalter Franz 
a. Conitz. Commis Straßner a. Marienburg. 


Courſe zu Danzig am 27. Februar. 


Brlef Geld gem. 

Hamburg kurz 153 

Staats-Schuldſch eine 91 

Weſtpr. Pf.⸗Br. 357 e Manne 8 
do. 4 „ 

Staats-Prämien⸗An leihe 131 

Danz. Stadt⸗Obligatlonen 


D 
Terra) 


54 


Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


fertigt Nudolph Dentler, 3. Damm No. 13. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


25 4 337,43 ＋ 1,6 Süd mäßig, bell u. ſchön. 
2608 337,62 — 1,2 SW. flau, trübe. 

12 337,73 + 1,4 WSW. flau, bewölkt. 
27 80 334,62 | — 0,6 | W. frifch, do. 

12 323,39 + 1,6 SW. friſch, dick mit Schnee. 


Börfen - Verkäufe zu Danzig am 27. Februar. 

Weizen, 80 Laſt, 133 pfd. fl. 410, 420; 132. 33 ped. fl. 415; 
130. 8 1pfd. fl. 395, 400; 128pfd. fl. 380; 125pfd, 
fl. 365; 123. 24pfd. fl. 340, Alles pr. 85pfd. 

Roggen, 124pfd. fl. 2205; 125, 126pfd. fl. 222; 127pfd. 
fl. 2263; 1288pfd. fl. 229) pr. 81fpfd. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Dienftag, den 28. Februar. (Abonnement suspendu.) 
Beneſiz für Fräul. Eifler. 

Zum erften Male: E 
Prinzeſſin Montpenſier. 


Schauſpiel in 5 Akten von A. E. Brachvogel. 
Mittwoch, den 1. März. (Abonnement suspendu.) 


Zweites Auftreten 
des Hofopernſängers Herrn Theodor Formes, 
vom Königlichen Hoftheater in Berlin. 


Die weiße Dame. 
Romantiſch-komiſche Oper in 3 Akten von Boieldieu. 
„ George Brown .. Herr Th. Formes. 


Gruß an Herrn Theodor Formes. N 


Freundlich hat die Hauptſtadt Dich zu uns geſendet, 

ohr und Auge ſind Dir eifrig zugewendet, 
„Rauſchend Lob verkündet Deinen Künſtlerruhm. 

Mög' es Dir in Nord-⸗Venedig lang gefallen! 


Einen Herzensgruß vernimmſt Du von uns allen: 
Set willkommen in dem Künſtler⸗Heiligthum! B. 
FEE 
N. en der Verkauf der Loofe der Dombau⸗ 

Prämien⸗Collecte bis jetzt einen nicht 
unerfreulichen Fortgang genommen hat, ſo hat der 
Verwaltungs⸗Ausſchuß den A. September 1863, 
den Jahres- und Erinnerungstag an die vor 23 Jahren 
vollzogene Grundſteinlegung für den Fortbau des 
Domes unabänderlich als den Tag feſtgeſetzt, 
an welchem die Ziehung ſtattfinden wird. 

Looſe à 1 s find ſtets vorräthig bei 
Edwin Groening. 


Ueber die vorzüglichen Eigenſchaften des: 


ROBLAFFECTEUR 


approbirt in Frankreich, Oeſterreich, Rußland, Belgien 
verweilen wir des Weiteren auf die bei allen Depofitairen 
vorräthige Brochüre über die vegetabiliſche Heilmethode 
des Dr. Boyveau - Laflecieur, 

Der Mob Laffecteur, deſſen Wirkſamkeit ſeit faft 
einem Jahrhundert anerkannt iſt, iſt ein blutreinigender 
vegetabiliſcher Syrup, leicht verdaulich und von ange- 
nehmem Geſchmack. — Dieſer Mob wird von den Aerzten 
aller Länder empfohlen zur Heilung der Hautkrankheiten 
ſowie im Allgemeinen der, aus verdorbenen Säften und 
dem Blute entſpringenden Leiden. Den Syrups aus 
Sarſaparille und Seifenkraut ꝛc. weit überlegen, erſetzt 
der Mob den Leberthran und das Jod⸗Kalium. 

Der Rob Laffecteur — nur dann autorifirt und 
als ächt garantirt, wenn er die Unterſchrift Giraudenu 
de St. Gervais trägt, — iſt namentlich erſprießlich 
um neue und veraltete anſteckende Krankheiten, ohne 
Anwendung mercurieller Subſtanzen gründlich und 


raſch zu heilen. 
Zu finden: Berlin bei Grunzig u. Co. 
Königsberg bei J. B. Oſter. 


General:Depöt in Paris, 12 rue Richer. 
Vor Fälſchung wird gewarnt. Jedes⸗ 
mal den Streifen verlangen, welcher 
den Stöpſel bedeckt und die Unterſchrift: 
„Giraudeau de St. Gervais“ trägt. 


Canadiſche Froſtſalbe, 


das erſte für alle Froſtſchäden an Händen, Füßen, 
Ohren, Naſe ꝛc. gründlich helfende, neue Mittel iſt nur 
allein von dem Inſerateu⸗Comptoir in Leipzig für 
10 Ar zu beziehen. Ausführliche Gebrauchganweiſung 
wird beigegeben und jede Beſtellung raſch beſorgt. 


Bei Edwin Groening iſt erſchienen:; 


Das große Danziger Stadtfeſt. 
Humoriſtiſche Zuſammenſtellung der eigenthümlichen 
Benennungen der Danziger Straßen, Gaſſen u. Plätze. 


Preis 2 n, 


Accouchement secret! 
Anſtändige Damen, die ihre Entbindung in der 
Stille abwarten wollen, finden eine gemüthliche und 
billige Aufnahme in Berlin, Pappel -Allee 20, bei 
dem pract. Arzt und Accoucheur Dr. Storch. 

Strengſte Diseretion durch Conceſſion garantirt. 


2 


Hiermit beehren wir uns die ergebene Anzeige 
zu machen, dass wir neben unserem bekannten 
Geschäfte an hiesigem Platze, und der 
Filiale in Frankfurt a, M., um den 
wechselseitigen Verkehr mit dem Südosten 
Europas zu erleichtern, in Wien eine neue 
Filiale errichteten, unter der Firma: 


Haasenstein & Vogler, 


Expedition für Zeitungs - Annoncen, 
Wien, Wollzeile No, 9. 


Indem wir für das uns bisher allseitig in 
reichem Maasse erzeigte Wohlwollen unsern 
besten Dank .abstatten, bitten wir höflichst, 
dasselbe auch auf unser neues Etablissement 
auszudehnen; dasselbe zu verdienen, wird auch 
ferner unser stetes Streben sein. 

Hamburg, Januar 1865. 

Mit aller Hochachtung 
Haasenstein & Vogler, 


EEE 
Französisch 


lehrt unter Garantie Jedem ohne Vorkenntnisse auf die 
leichteste Weise, bei gleichzeitig interessanter 
Lecture, binnen 6 Monaten, elegant lesen, schreiben 
und sprechen — die Reyer' sche 


deutsch - franz, Unterrichts - Zeitung. 
Diese neue Methode ist unfehlbar und übertrifft den 
weit theurern mündlichen Unterricht. Jeder Schüler 
kann sich schon nach kurzer Zeit in der franz. Sprache 
verständlich machen. Ein vollständiges 

„franz. und deutsches Wörterbuch“ 
wird jedem Abonnenten extra und gratis geliefert, 
Für Eltern, welche durch diese Zeitung ohne eigene 
Kenntnisse die Kinder selbst unterrichten können, für 
ganze Gesellschaften, die mit Hülfe der Zeitung 
einen Lehr-Cursus eröffnen wollen, sowie zum Selbst- 
unterricht für Jeden, der rasch und billig zum Ziele 
kommen will, ganz besonders zu empfehlen. 
1 Monat = 64 Seiten Lectlonen 1 Thlr. 
Vollständ. Unterricht (900 Seit.) nur 5 Thlr. 
pränumerando bei umgehender vollständiger 
Uebersendung, Eintritt jeden Tag. Nicht zu ver- 
wechseln mit sogenannt. Unterrichts-Briefen, welche 
weit theurer sind, dabei nicht das so nothwendige 
Wörterbuch liefern, überhaupt mit unserer spannenden 
Lehrmethode nichts gemein haben! — Prospecte direct 
und in allen Buchhandlungen gratis. Bestellungen an; 

A. Retemeyer’s Zeitungs-Bureau in Berlin. 

Für Danzig und Umgegend werden Abon- 

nements in der Expedition des Danziger Dampfboots 
angenommen und Prospecte verabfolgt. 


Stereoskopen⸗Bilder, 


das Neueſte, was von denſelben erſchienen, unter 
welchen insbeſondere die Anſichten vom Kriegsſchauplatz 
in Schleswig- Holftein und der Juden ⸗ Kirchhof in 
Prag ſich auszeichnen, werden täglich ausgeliehen 
Holzmarkt 14, 2 Tr. h. 


In Leipzig erſcheint und iſt durch alle Poſtämter 
zu beziehen: 


Seipziger Abendpoſt. 


Großes potitiſches Journal mit reichhaltigem Feuilleton. 
Erſcheint wöchentlich 6 Mal. Preis vierteljährlich 
Thaler. 


Preis: 


Das größte Lager 
in Viſitenkarten⸗Albums und Nahmen 
billig bei J. L. Preuss, Portechatſengaſſe 3 billig 
erhielt wieder Sendung der neueſten und ſchönſten 
Muſter und werden die Viſitenkartenbilder 
ſofort gratis eingeſetzt, wie die Einrahmungen aller 
Bilder billig und ſauber ausgeführt. 

Mein großes Lager oſtpreußiſcher 
Haus⸗Leinen, ſchleſiſcher und Gebirgs⸗Leinen in allen 
Breiten, Handtuch ⸗Leinen empfehle ich in ganzen Stücken 
und ellenweiſe. Preiſe feſt und billigſt. 

Otto Retztaff, Fischmarkt 16. 


Penſions Quittungen 
Mieths⸗Contrakte 
Mieths⸗Quittungs⸗Bücher 
Boſton⸗Tabellen 
Au⸗ und Abmelde⸗Scheine 


ſind vorräthig in der Buchdruckerei von 


Edwin Groening. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


